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DeutsMand.
Die Regierungspolitik der Deutschen Volkspartei.

Mainz. 11. März. Aus dem Landesparteitagder Deutschen
Bolkspartei sprach hier Dr . Scholz über die 'politische Lage
»nd die Ziele der Deutschen Volkspartei . Er erklärte , daß die
einzige Möglichkeit zur Mehrheitsbildung im Reich die Große
Koalition gewesen sei. Gewiß habe der Eintritt der Deutschen
Volkspartei in die Regierung ein Opfer für die Partei be¬
deutet. Dieses sei aber ans nationalpolitischem Sinn gebracht
worden. Es wäre ein Unglück gewesen, hätte man der Sozial¬
demokratie des Feld allein überlassen. Heute würde von allen
Seiten anerkannt , daß es unmöglich sei, gegen die Arbeiter¬
schaft zu regieren!. Die Zusammenarbeit mit ihr müsse dazu
benützt werden, um die Arbeiter von ihren einseitigen partei¬
ischen, zu staatserhaltenden Zielen zu führen . Von Anfang
an aber habe die Deutsche Volkspartei sestumrissene sachliche
Forderungen im Interesse der nationalen Politik und der
Wirtschaft gestellt, von deren Erfüllung immer die Beteiligung
an einer Koalition abhängig sei. Die unverantwortliche
Steuer-, Wirtschasts- und Finanzpolitik habe die Partei zu
ihren beiden Anträgen veranlaßt , zu dein Verfassnngsantrag,
der eine Festigung der Regierung herbeisühren soll und zu
dem Antrag , daß der Haushaltsplan ohne Steuererhöhungen
ausgeglichen werden müsse. Wenn die Verhältnisse im Sinne
der Anträge geregelt und wenn mit der jetzigen unerträglichen
Finanz- und Steuerwirtschaft Schluß gemacht werde, sei die
Deutsche Volkspartei lieber heute als morgen bereit, in die
Große Koalition einzutreten.

Dr. Rernhold über Finanzpolitik.
Dresden, 11. März. Der demokratische Wirtschaftsausschuß

im Freistaat Sachsen veranstaltete am Sonntag eine zahlreich
besuchte Tagung , aus der zunächst Reichsfinanzminister a . D.
Dr. Reinhold über Finanzpolitik und Wirtschastsgestaltung
sprach. Er bezeichnte den Weg der Steuererhöhung als un¬
gangbar. Die Steuern müßten vielmehr gesenkt werden. Die
Schwierigkeiten kämen von jenen Parteien , die gewisse
Schichten ihrer Wähler bei guter Laune halten wollten.
Wenn die Regierung sparen wolle, werde ihr der Reichstag
unbedingt folgen. Der Reichstag sollte den Haushaltsplan an
die Regierung zurückgeben mit der Verpflichtung, die Aus¬
gaben um 12^ bis 20 Prozent zu senken. Reinhold forderte,
daß die Tilgung der Rentenbankscheine aufgehoben werde. Da¬
durch könne man jährlich 60 Millionen Mart sparen. Die
Ucberweisung aus Zollemuahmen an soziale Fonds könne von
lv auf 20 Millionen jährlich gesenkt und dafür von 5 aus 10
Jahre ausgedehnt werden. Den Versicherungsanstalten große
Zuschüsse zu geben, sei nicht angebracht, denn sie sanimeln aus
eigenen Einnahmen große Vermögen. Auch könne man prüfen,
ob nicht der Altanleihebesitzin eine sofort verzinsliche Reichs¬
anleihe umgewandelt werden könnte, deren Tilgung erst später
einsetze. Man müsse auch prüfen , ob nicht das Arbeitslosen¬
versicherungsgesetz geändert werden müßte. Auswüchse und
Mißbrauch, die vorhanden seien, müßten jedenfalls beseitigt
werden. Notwendig sei auch eine organische Reform der viel
zu teuren Verwaltung.

Der Schleier wird gelüftet.
Ans den jetzt in Buchform erschienenen Erinnerungen

Churchills, der 1919 bis 1921 Minister im Kabinett Lloyd
Georges war , sind für Deutschland besonders interessant die¬
jenigen Mitteilungen , die Churchill über den von ihm Persön¬
lich vorbereiteten Feldzug des Jahres 1919 machte. Churchill
stellt fest, daß Deutschland, wenn die deutsche Armee sich ohne
Waffenstillstand bis hinter den Rhein hätte zurückziehenkön¬
nen, im Sommer 1919 von viel stärkeren Kräften als je zuvor
angegriffen worden wäre. Tausende von Flugzeugen würden
deutsche Städte zertrümmert haben, 10 000 Kanonen würden
die Front zerblasen haben. Es waren Vorbereitungen ge¬
troffen, um 250 000 Mann in Autos und Panzerwagen täglich
M Kilometer vorschieben zu können. Giftgas von unerhörter
Gefährlichkeit, gegen das nur eine gute geheimgehaltene Maste,
die Deutschland nicht besaß, Schutz verlieh, hätte jeden Wider¬
stand und jede Lebensfähigkeit an der Front , für die der
Angriff angesetzt war , unmöglich gemacht.

Ausland.
Eine Entscheidung in der Frage der Entschädigung

für die in Amerika beschlagnahmten Schiffe.
Washington, 9. März. Schiedsrichter Parker verkündete

Frage, welche von den während des Krieges in den Vereinig-
tNl,Staaten beschlagnahmten deutschen Schiffe als Handels-
Whrffe im Sinne des Freigabegesetzesanzusehen und daher bei
der Entschädigung zu berücksichtigen seien. Die Entscheidung
bezieht sich auf 7 Dampfer , die als sogenannte typische Fälle
ausgewählt worden waren . Von diesen werden die Dampfer
»Kronprinz", bisher „Eitel Friedrich", und „Locksum" nicht
Metzt. Dagegen werden die Dampfer „Prinzessin Alice" und
»Holsatia", „Koblenz" und „Sambia " als regelrechte Handels¬
muffe bezeichnet, deren Wert die Vereinigten Staaten ersetzen
Aussen. Nach dem Muster der Entscheidung über diese 7
Echrffe wird der Schiedsrichter nunmehr das vorliegende Be-meismaterial über die übrigen Dampfer sichten und danach
Aue weiteren Entscheidungen treffen. Als Termin für dieLlardohers über den Wert der für die Entschädigung in Frage
Wurmenden Schisse wurde der 13. Mai d. I . festgesetzt. Bezüg-uch des Dampfers „Liebensels" wird eine Entschädigung ab-
rmehnt, da er von dem Kapitän in einer Fahrstraße versenkt

vor dem Mai 1917 von der amerikanischen Marine ge¬
hoben«nd konfisziert worden war.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 11. März . Die gestrige Generalver¬

sammlung des Kriegervereins  wies regen Besuch
auf. Vorstand Al ahler  streifte nach herzlichem Willkomm die
Ereignisse des Jahres . In zwei Vollversammlungen und sechs
Ausschußsitzungen wurden die Veremsgeschäste erledigt. Die
Weihnachtsfeier schloß erstmals mit einem kleinen Ueberschuß
ab. Der Verein beteiligte sich am Bezirkskriegertag in Loffen¬
au, am Jubiläum des Kriegervereins in Brötzingen, am Hei¬
mattag und bei der Gesallenen-Gedenkfeier. Drei Kameraden
mußte der Verein das letzte Geleit geben: Fr . Grumbach, Eug.
Wieland, Leonhard Geckle; ihr Andenken wurde in üblicher
Weise geehrt. Der Verein zählt 2 Ehrenmitglieder , 208 ordent¬
liche und 13 außerordentliche, zusammen 223 Mitglieder . Der
Vorstand gab der Hoffnung Ausdruck, daß die Versammlung
einen, der Kriegervereinssache würdigen Verlaus nehmen
möge. Schriftführer Keller  gab die wichtigsten Protokolle
bekannt. Kassier Proß  erstattete den Kassenbericht, der ein¬
schließlich des Vortrags an Einnahmen aufwies Mk. 1349.96,
an Ausgaben Mk. 1149.97, das Bereinsvermögeu beträgt
Mk. 577.85, Krankengeld wurde ausbezahlt 108 Mk. Die Kasse
war geprüft und in Ordnung befunden worden, woraus dem
Kassier Entlastung erteilt wurde, lieber das Kleinkaliber¬
schießen konnte Schießleiter Schönthaler  wenig gutes be¬
richten; die Schießergebnisse waren im allgemeinen gut, aber
die Teilnahme ließ zu wünschen übrig , so daß die Schießkosten
pro Tag mit 5 Mark zu hoch kommen. Als Fürsorgeanwalt
für die Kriegsbeschädigten und -Hinterbliebenen des Vereins
berichtete Postinspektor Schur über die geleistete Fürsorge¬
arbeit und gab Winke und Ratschläge für die daran Inter¬
essierten. Für erholungsbedürftige Kameraden empfahl er den
Besuch der Kriegeverholungsheime Herenalb und Bad Nie¬
dernau , wo zu mäßigen Preisen Unterkunft gewährt werde.
Sieben Mitgliedern , welche dem Verein 25 Jahre angehören,
konnte Vorstand Mahler Ehrenurkunden und gleichzeitig den
Ehrenschild des Württ . Kriegerbundes mit einer Urkunde über¬
reichen; es sind dies die Kameraden Martin Lutz , Georg
Bacher.  Ferdinand Stengele,  Christian Maier,
Schuhmachermeister, Hermann Seeg er,  Albert Bosch und
Gottfried Blaich;  ein Hoch aus die Getreuen beendete den
feierlichen Akt, worauf Martin Lutz namens der Geehrten
Dank mit dem Gelöbnis dauernder Treue aussprach. Bei
den Neuwahlen wurden Vorstand Mahler  und Kassier
Proß  durckst Zuruf einstimmig wiedergewählt, während
Schriftführer Keller  aus Gesundheitsrücksichten sich ableh¬
nend verhielt, auf Drängen der Versammlung aber und nach¬
dem ein Ersatz schwer auszubringen war , sich zur Uebernahme
dieses Postens auf kürzere Zeit bereit erklärte, bis Ersatz sich
findet. Die seitherigen Ausschußmitglieder Gottl . Binder,
Alb. Bosch , Emil Haist , Dr . Böpple , Wfth. Tite-
lius,  Wilh . Rommel,  Rob . Ferenbach jun.  wurden
einstimmig wiedergewählt und für das wegen Wegzug ans¬
geschiedene Ausschutzmitglied Beißer Franz Geiger  in den
Ausschuß berufen ; ebenso wurde 2. Vorstand Gustav Buck
einstimmig in seinem Amt bestätigt. Das Amt des Schieß-
lefters Schönthaler,  dem Dank für seine Tätigkeit aus¬
gesprochen wurde, wird derselbe weiter bekleiden, im übrigen
soll auf den Punkt Kleinkaliberschießen zu gegebener Zeit
zurückgekommeuwerden. Ein Antrag von Kamerad Knüp¬
pel, zur Stärkung der Kasse zu beschließen, daß Kranken¬
unterstützungsgelder nur durch den Vorstand und Ausschuß
unter genauer Prüfung der Berechtigung und Bedürftigkeit
zur Zahlung angewiesen werden, zeitigte eine längere Aus¬
sprache mit dem Ergebnis , daß künftig die Vorstandschast da¬
rüber zu entscheiden hat, und daß bei Einsprachen die
Entscheidung des Ausschusses angerufeu werden kann, welche
dann endgültig ist. Nach wie vor sollen die berechtigten In¬
teressen durch Krankheit in Not geratener Kameraden weit¬
möglichst gewahrt werden. Zu Fahnenträgern wurden be¬
rufen für Ereignisse innerhalb der Stadt Ernst Lin de -
mann, für  auswärts Wilhelm Rommel.  Das Antreten
bei der Fahne bei Beerdigungen wurde als dringend wün¬
schenswert im Interesse des Ansehens des Kriegervereins
bezeichnet. Der Ausschuß soll ermächtigt werden, zwecks An¬
schaffung einer Alarmkanone, wodurch die Versicherungspslicbt
in Wegfall kommt, die erforderlichen Schritte einzuleiten. Der
Verein kann Heuer auf sein bOjähriges Bestehen, im nächsten
Jahr auf die 50jährige Zugehörigkeit zum Württ . Krieger¬
bund zurückblicken. Wegen des im nächsten Jahr in Wildbad
stattfindenden Württ . Kriegerbundestags soll die Feier Heuer
in engerem Rahmen stattsrndeu und Bezirksobmanu Schur
beauftragt werden, beim Präsidium des Kriegerbundes dahin
zu wirken, daß die Erinnerungsmedaille für 50jährigen Zu¬
gehörigkeit zum Bund ausnahmsweise Heuer beim 50jährigen
Jubiläum dem Verein überreicht wird. Die Fahne ist nicht
mehr im besten Zustand, Reparaturkosten kommen der Be¬
schaffung einer neuen Fahne annähernd gleich: der Ausschuß
wird beauftragt , in eine Prüsimg der Sache eiuzutreten und
in einer Vollversammlung darüber zu berichten, um eventuell
eine neue Fahne zu beschaffen. Nachdem Kamerad Linde¬
mann der Vereinsleitung den Dank für ihre Tätigkeit ausge¬
sprochen, Kassier Proß zur Werbung neuer Mitglieder auf-
gcfordert und Schriftführer Keller auf die Notwendigkeit
der Stammrollensührung hingewiesen, gab Vorstand Mahler
seiner Freude über den harmonischen Verlaus der Versamm¬
lung Ausdruck und schloß mit der Aufforderung , furchtlos und
treu dem Verein weiter ergeben zu sein, die Versammlung/
welche in einem gemeinsam gesungenen Soldatenlied einen
schönen Ausklang nahm.

Neuenbürg , 11. März . Der Ausschuß des Bezirks-
f e « erweh rv erb  a n ds  hat in seiner Sitzung vom 15. d.

Mts . den diesjährigen Bezirksfeuerwehrtag  aus
Sonntag den 26. Mai festgelegt. Tagungsort ist Höfen. Nähere
Bekanntgabe erfolgt später. hj.

Neuenbürg, 11. März. (Ein Abgehärteter.) Letzten Sonn¬
tag nachmittag konnte man gelegentlich eines Spazierganges
aus dem Pionierweg bei dem Schwarzlochwehr einen jüngeren
Mann baden sehen. Nach dem Baden sprang er längere Zeit
auf einer mit Schnee bedeckten Wiese, um daun nachher noch
auf dem Wehrsteg ein Sonnenbad zu nehmen. Wohl bekommt!

Neuenbürg, 12. März. Zu dem gestrigen Bericht über die
Versammlung des Musikvereins ist ergänzend nachzutragen
bezüglich der Grabmusik, daß jene Mitglieder bzw. deren
Hinterbliebenen, sofern erstere noch nicht5 Jahre Mitglied sind,
die Hälfte der Grabmusik zu bezahlen haben, während jene,
die dem Verein bereits 5 Jahre als Mitglied angehüren , da¬
von befreit sind. Da der Verein im April 1924 gegründet
wurde, trifft diese Verpflichtung zunächst für alle Mitglieder
noch zu.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck über Mitteleuropa
schwächt sich mehr und mehr ab. Für Mittwoch und Donners¬
tag ist zwar zeitweilig bedecktes, aber noch vorwiegend trockenes
Wetter zu ertvarten.

Birkenfeld, 11. März . Am nächsten Sonntag werden in
der hiesigen Kirche 73 Konfirmanden eingesegnet und zwar35 Söhne und 38 Töchter.

Calmbach. Die Namen der Konfirmanden, die am 17. März
in der Kirche in Calmbach eingesegnet werden, sind:

Söhne:
1. Richard Proß , 2. Karl Helber, 3. Friedrich Seyfried,

4. Karl Oßmann , 5. Paul Helber, 6. Otto Bott , 7. Christoph
Grether , 8. Hermann Heugelin, 9. Eugen Keck, 10. Willy Proß,
11. Wilhelm Jäger , 12. Wilhelm Proß , 13. Christoph Haug»
14. Erwin Keck, 16. Gottlieb Barth , 16. Theodor Laur,
17. Friedrich Rittmann , 18. Hermann Aechtler, 19. Eugen
Maisenbacher, 20. Karl Albert Kallfaß, 21. Erich Bott,
22. Gerhard Kröner , 23. Eugen Kiefer, 24. Walter Schniid,
25. Albert Proß , 26. Friedrich Locher, 27. Hermann Eder,
28. Oskar Maisenbacher, 29. Oskar Kiefer, 30. Friedrich Wurster.

8 . Mädchen:
1. Hedwig Bott , 2. Elsa Kiefer, 3. Martha Heckeler, 4. Me¬

lanie Seyfried , 5. Sophie Erhardt , 6. Helene Heydt, 7. Martha
Höger, 8. Emilie Stoll , 9. Johanna König, 10. Frida Bott,
11. Emma Reichert, 12. Jda Barth , 13. Berta Seitz, 14. Emilie
Schmiedt, 15. Maria Blaich, 16. Berta Pfeifer , 17. Luise
Bott , 18. Johanna Seyfried , 19. Berta Krauß , 20. Irene
Zundel , 21. Wilhelmine Seitz, 22. Luise Egeler , 23. Sophie
Egle, 24. Sophie Grether , 25. Frida Seyfried , 26. Luise Ritt¬
mann, 27. Hermine Jäger , 28. Hedwig Locher, 29. Wilhelmine
Köhle, 30. Hedwig Kappler, 31. Marie Holzäpfel, 32. Lydia
Jäger , 33. Hedwig Schanz.

Herrenalb, 11. März. (Vom Sonntagsverkehr.) „Vom
Eise befreit" — wenigstens da, wo die Sonnenstrahlen wirken
konnten — linde Lüfte und blauer Himmel : So grüßte der
Sonntag Lätare die ausatmende Menschheit und alles, was da
kreucht und fleucht, alles verlangte ins Freie . — Und daß auch
die Großstädter hinaus in die Ferne drängten , das merkte
man an dem riesigen Krastwagenverkehr, der besonders am
Zusammentreffen der Hauptstraßen , im Mittelpunkte der
Stadt , zeitweise beängstigende Fülle zeigte. Die Spaziergänger
in Tal und Höhen hatte Ws zwar nicht so gut wie die bequem
Fahreudeu ; denn die Bächlein, die von den Bergen sprangen,
kümmerten sich nicht ini geringsten um die vorgeschriebenen
Reisewege und plätscherten gerade da am ausgelassensten, wo
zarte Frauenschuhe am ängstlichsten trippelten . Aber die
HanptsaÄ)e steht doch fest: Die hartnäckigen Rückzugsgefechte
— nicht die in Mexiko sondern des Winters — sie sind
beendigt. König Lenz hat das Wort , es sei denn, daß der
geschlagene Frostrekordler revolutionäre Hilfe in Anspruch
nimmt. Davor behüt uns Gott!

Höfen a. Enz, 11. März. Der Kriegerverein  hielt
am Samstag abend für seine Mitglieder u. am Sonntag nach¬
mittag für auswärtige Enztalbewohner gut besuchte Abend-
unterhaltungeu im Gasthos zum „Ochsen" ab. Im Mittelpunkt
derselben stand ein von Frau Dr . Gveefs-Höfen verfaßtes
Schauspiel „Franzosenzeit im Enztal ". Die Ausführung des¬
selben bedeutete für die Verfasserin wie auch für die Spieler
einen vollen Erfolg . Das Stück, das ebensogut den Titel „Die
Rößleswirtin von Calmbach" führte könnte, ist ein eigentliches
Heimatspiel für Calmbach und irgend welcher' Verein Calm¬
bachs, der sich Text und Aufführungsrecht desselben von Frau
Dr . Greesf sichern wird, dürste einen guten Griff machen.

Protestkundgebung gegen die Kriegsfchuldliige.
Daß der Druck der Kriegsschuldlüge schwer auf dem ge¬

samten deutschen Volk ohne Ausnahme von Partei - oder
Berussstellung lastet, zeigte der trotz schönen Frühliugswetters
starke Besuch der vom Bezirkskriegerverband aus Sonntag
nachmittag in den „Bären " anberaumten Kundgebung gegen
die Kriegsschuldlüge, welche Angehörige aller Stände aus Stadt
und Bezirk vereinigte, um aus berufenem Munde zu verneh¬
men, was das gesamte deutsche Volk zu tun hat , um von
schreiendem Unrecht und schmachvoller Behandlung sich frei
zu machen. Ein trefflicher Kenner der ganzen Sachlage,
Pfarrer Zier-  Ottenhausen , der lange Jahre im Elsaß weilte,
alles bis, ins kleinste kannte, und nur aus Liebe zum Deutsch-
ttrm das Elsaß nach harten Kämpfen verließ, hatte sich als
Redner zur Verfügung gestellt.

Bezirksobmann Postinspektor Schur begrüßte die statt¬
liche Versammlung und rief allen Anwesenden ein herzliches
Grüß Gott zu ; besonderen Gruß und Dank entbot er dem
Hauptredner . Die heutige Kundgebung sei von solch eminenter
Bedeutung , daß alles andere davor in den .Hintergrund



treten müsse. Die Kriegsschuldlüge sei eine ungeheure Be¬
schuldigung und Beleidigung des ganzen deutschen Volkes.
Wenn uns auch seit Jahren die innere Zwietracht nicht ver¬
läßt , Gegensätze und Parteihader größer denn je sind, so
müssen wir doch in einer Frage , in der Bekämpfung der
Kriegsschuldlüge , ein einig Volk von Brüdern sein. Wie viel
Not , Qual und Leid hat nicht in den letzten zehn Jahren der
auf der Kriegsschuldlüge aufgebaute Vertrag von Versailles
über uns gebracht , in Sonderheit der Artikel 231 folgenden
Inhalts : „Die alliierten und assoziierten ! Regierungen er¬
klären , und Deutschland erkennt an , daß Deutschland und seine
Verbündeten als Urheber für alle Verluste und Schäden ver¬
antwortlich sind, die die alliierten und assoziierteil Regierun¬
gen und ihre Staatsangehörigen infolge des ihnen durch den
Angriff Deutschlands und seiner Verbündeten aufgezwungenen
Krieges erlitten haben ." Wohl hat damals der Führer der
deutschen Friedensabordnun -g, Graf Brockdorff -Rantzau , sofort
Protest gegen die Anschuldigung eingelegt , aber die Vertreter
der Entente erpreßten die Unterzeichnung dieses Schand-
vertrags durch Drohungen mit Gewalt . Im Reichstag wurde
bald darauf ein Ausschuß zur Untersuchung der Kriegsschuld
eingesetzt , dessen Vorsitzender , der Sozialdemokrat Kautsky,
feststellte, daß Deutschland nicht schuld am Weltkrieg sei, was
durch Oeffnung der deutschen und besonders der russischen
Archive bewiesen ist, daß vielmehr Rußland und Frankreich
und deren Vertreter , ein Poineard , Viviani , Sassanow und
Jswolsky , die Hauptschuldigen sind. Durch objektive Forschung,
namentlich auch durch amerikanische Gesclnchtsforscher , sei dies
hinreichend festgestellt . Im Bewußtsein ihrer Schuld habe aber
bis heute dre französische Regierung ihre Archive nicht geöff¬
net . Er möchte wünschen , daß die heutige Kundgebung , wie so
viele andere in deutschen Gauen , dazu beitragen möge , daß
dieser Schandvertrag von Versailles abgeändert wird . Wir
sind das unseren Gefallenen , unserer eigenen Ehre , unseren
Kindern und Kindeskindern schuldig, alles daran zu setzen und
nicht zu ruhen , bis wir von dieser Schuldlüge befreit sind.
Auch hier gelte das Dichterwort : Nichtswürdig ist die Nation,
die nicht alles freudig setzt an ihre Ehre ; richtunggebend müsse
der Spruch unseres Reichspräsidenten sein : Durch innere
Einigkeit zur äußeren Freiheit . Das gemeinsam gesungene
Lied „Ich Hab' mich ergeben " mit Musikbegleitung , beschloß
die mit starkem Beifall aufgenommene Ansprache.

Pfarrer Zier  ftihrte einleitend aus , die Kriegssclmlüfrage
reiche mit ihren Wurzeln bis in die ersten Tage des Krieges
hinein . Sofort bei der Kriegserklärung haben die einzelnen
seindlichen Regierungen Fachbücher herausgegeben , aus wel¬
chen die Absicht erkennbar war , durch Unterdrückung beichten¬
der Dokumente Deutschland als den Schuldigen an diesem
Krieg hinzustellen . Auch die so oft erwähnte Zurückziehung
der französischen Truppen zehn Kilometer hinter die Grenze,
diente diesem Zweck. Während des Krieges wurde diese Frage
die Domäne wildester Propaganda ; aus der Kriegsschuldfrage
war eine Kriegsschuldlüge geworden , so daß am Ende des
Krieges mit Ausnahme einiger neutraler Länder und einzelner
politischer Gruppen in den Feindländern die ganze Welt davon
überzeugt war , daß Deutschland diesen Krieg von langen Hand
vorbereitet und bewußt herbeigeführt hatte . Das ist eines der
Versäumnisse , wenn wir sagen wollen , ein Teil unserer
Kriegsschuld , daß wir da nicht genügend entgegengearbeitet
haben . Freilich unsere Ueberseekabel waren im Besitz der
Feinde , wir waren von der Welt abgeschlossen. Anfangs des
Krieges erschien in Naumanns „Hilfe " ein Artikel mit der
Ueberschrift „Die ganze Welt weiß ". Alle Welt weiß , daß
wir mit reinen Händen den Krieg als Verteidigungskrieg
führen , alle Welt weiß , daß wir ein friedliebendes Volk sind,
alle Welt weiß , daß unser Kaiser in 25jähriger Herrschaft den
Ruhmestitel Fricdenskaiser zu Recht erworben hat . Dazu
führte der Verfasser aus : Nein , das weiß die Welt eben nicht,
wenn wir es nicht mit allen Mitteln laut hinansschreien-
Es ist unsere Schuld , daß wir auch die geringen uns geblie¬
benen Möglichkeiten nicht benützt haben , die Welt vom Gegen¬
teil zu überzeugen , was die Feinde uns beschuldigten . Diese
Kriegsschuldfrage ist das Fundament für das Schandmal des
Versailler Friedensvertrags . Wie hätten sonst die grimmigsten
Feinde Deutschlands es wagen dürfen in einem so hochosfi-
ziösen Schriftstück wie der Friedensvertrag eine solch nieder¬
trächtige , genreine Form und solch elende Lügen als Inhalt
der Welt zu bieten , wenn nicht die Lüge von der deutschen
Kriegsschuld allenthalben , wenigstens in den Kreisen , deren
Urteil uns von Wert sein mußte , geglaubt worden wäre als
unumstößliche Wahrheit . Nie hätten die vier Heuchler in
Versailles gewagt , einen Paragraphen wie den Paragraph
231 zu verfassen . Das Schandgesetz ist aber nicht dieser Para¬
graph , sondern die Mantelnote , in der u . a. ausgeführt ist,
daß der anr 1. August 1911 ausgebrochene Krieg , das größte
Verbrechen gegen die Menschheit und die Freiheit der Völker,

von Deutschland wahllos herbetgeführt wurde , um Europa zu
unterjochen und seine Vorherrschaft in der Welt zu begründen.
Deutschland wird ferner darin beschuldigt , seinen Bundes¬
genossen veranlaßt zu haben , Serbien der: Krieg zu erklären,
und dadurch den Weltkrieg angezettelt zu haben , für den es
sich in langen Jahren vorbereitet habe . Gerechtigkeit soll
Deutschland tverden , darum sei als Grundbedingung des
Friedensvertrags die Verfügung getroffen , daß Deutschland
ein Werk der Wiedergutmachung bis zur äußersten Grenze
seiner Fähigkeit übernehmen muß . Wo wäre ein deutscher
Alaun und eine deutsche Frau , dem nicht solche verlogenen An¬
schuldigungen die Galle ins Blut treiben ! Aber warum haben
wir dieses Schandwerk dann unterschrieben ? Weil wir mußten.
Redner berichtete darüber , wie er mit eigenen Angen damals
in Straßburg sah, welche Vorbereitungen Frankreich traf für
den Fall , daß Deutschland nickt unterschreiben würde - Er
habe die Mobilmachung 1911 mitgemacht und hinter seinem
Haus seien Tag und Nacht die Eisenbahnzüge vorbeigefahren
mit Truppen und Kriegsmaterial an die Front . Aber dies
alles war ein Kinderspiel gegen das , was 1919 von Frankreich
vorbereitet wurde , da wurden riesige Mengen von Truppen mit
Gewehren , Maschinengewehren , Tanks uiid Flugzeugen an die
Grenze geschafft, um bei Weigerung der Unterzeichnung durch
Deutschland nach Baden , Württemberg und der Pfalz geworfen
zu werden . In vorderster Linie standen Marokkaner , in zweiter
Reihe Soldaten aus den während des Krieges zerstörten Ge¬
bieten , denen ncan zu verstehn gab , jetzt kommt für euch die
Gelegenheit zur Wiedervergeltung für die Zerstörung eures
Eigentums . Wenn diese Truppen nur 11 Tage in Deutschland
ihr Unwesen getrieben hätten , wären aus diesen Gebieten
Schutthäufen geworden . Redner erwähnte , er hätte flehent¬
lich gewünscht , wenn doch Deutschland unterschreibt , um dieses
Elend abzuwenden ; denn wir hätten ja doch in kurzer Zeit
unterschreiben müssen . So unterschrieb Deutschland , es tonnte
nicht anders ; wir mußten die Lüge unterschreiben , auch mit
nicht verdorrenden Händen . Schon vor der Unterzeichnung in
Versailles erklärte v. Brockdorff -Rantzau diese Beschuldigung
der Alleinfchuld Deutschlands am Krieg als Lüge , Reichskanz¬
ler Bauer betonte unter dem Druck der Gegner , wir unter¬
schreiben, aber den Artikel 231 decken wir nicht mit unserer
Unterschrift . Die Außenminister Rathenau und Stresemann
wiesen bei späteren Verhandlungen die Kriegsschuldlüge zurück,
die Feinde lächelten und sagten , laßt den Deutschen das billige
und harmlose Vergnügen , das einzige , was sie haben.

(Schluß folgt .)
An die Eltern und Lehrherren!

Ausgehend von der Tatsache , daß die Not der Jugend
von heute  in der Hauptsache eine Erziehungsnot  ist,
widmen sich die Turnvereine der Deutschen Turnerschaft jetzt
mehr als bisher der Gesamterziehung der ihnen ander -trauten
Jugendlichen . Das kommt insbesondere im Betrieb der vielen
Schülerabteilungen zum Ausdruck . Neben den beiden herkömm¬
lichen Erziehungsfaktoren , Schule und Elternhaus , treten die
Turnvereine als dritter im Bunde ihnen zur Seite . Wenn
nun jetzt ein Teil der Schülerinnen und Schüler aus der Schule
zur Entlassung kommt , um ins Berufsleben überzutreten , so
bedeutet dies für dieselben einen wichtigen Lebensabschnitt.
Da ist es nun ein dringendes Erfordernis , daß sich die Jugend
bemüht , den oft schädlichen Einwirkungen des Berufslebens
wie auch den gesundheitsstörenden Einflüssen eines zu raschen
Wachstums einen Pol entgegenzufetzen , der sie vor körperlichen
Schädigungen bewahrt . Dies kann jedoch nur durch geregelte
körperliche Leibesübungen geschehen, die den Vorzug haben,
den Körper - gesund und frisch zu erhalten , und für die vielfach
im Berufsleben auftretende einseitige Inanspruchnahme der
Körpermuskulatur einen Ausgleich zu schaffen. Durch sie wird
nicht nur jeder Muskel , sondern auch jede Faser erfaßt und
besonders auch die inneren Organe angenehm zu regerer
Tätigkeit entfaltet . Es ist daher für die Jugend in ihrem
ureigensten Interesse , sofern sie den Schülerabteilungen an¬
gehörte , den Turnvereinen treu zu bleiben durch Uebertritt
in die Jugsndabteilungen , diejenigen aber , die bisher einem
Turnverein noch fern standen , möchten sich eiitzem solchen an-
schließcn, es wird sie nicht gereuen . Als vornehmster Grund¬
satz muß auch hier gelten , keine Zersplitterung in die Jugend
hineiuzutragen , wie dies vielfach in den letzten Jahren ge¬
schehen ist durch Gründung von allerlei Jugendbünden und
mögen sie noch so wohlklingende Namen tragen , denn dadurch
wird der Samen gesät , an dessen Früchten unser Volk krankt-
Die Deutsche Turnerschaft mit ihren lit Millionen Mitglie¬
dern verfolgt in mehr als lOOjähriger Arbeit neben der Pflege
der Leibesübungen auch die Pflege der Vaterlandsliebe , welche
unserem Turnvater Jahn oberstes Gebot war . Jung und
alt , hoch und nieder , ohne Rücksicht auf konfessionelle oder
politische Einstellung sollten sich an seinem Erbe betätigen . Und
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20. Fortsetzung.
„Ich bleibe bei dir, mein Lieb — du sollst dich nicht

mehr vor dem Andern fürchten. Ich werde dich schützen,
ich werde ihm die Heuchlermaske vom Gesicht reißen . . .
ich werde . .

In diesem Augenblick richtete sich der Hund, der ruhig
da gelegen hatte, empor und stieß ein drohendes Knurren
aus , indem er nach dem dunklen Park zu witterte.

Aengstlich schmiegte sich Erika in Fritzens Arm . Doch
dieser löste seine Arme, mit denen er sie umschlungen,
und sagte leise:

„Geh hinein , Erika — es ist jemand in dem Park . . .
man darf uns nicht zusammen sehen . . . es ist vielleicht
der andere . . . geh, mein Lieb ! Morgen sehen wir uns
wieder."

Noch ein flüchtiger Kuß, dann huschte sie davon.
„Schließe die Tür, " flüsterte er ihr noch zu.
Da war sie drinnen und machte die Tür zu, den

Schlüssel im Schloß umdrehend.
Es war Fritz, als wenn er aus einem hellerleuch¬

teten Zimmer plötzlich in die finstere Nacht versetzt wor¬
den sei. Der Mond hatte sich tiefer zum Horizont ge¬
senkt, so daß er hinter den hohen Parkbäumen stand,
deren Schatten nun den Platz vor der Veranda völlig
verdunkelten.

Nur in der Ferne schimmerte es durch die Zweige
wie flüssige » Silber.

Aufatmend strich sich Fritz über Auge » «nd Stirn.
Me leicht und froh war ihm Plötzlich » m da» Herz ge¬
worden . Mit welcher froher Hoffnung satz er in die Zu¬
kunft, die ihm durch das Dunkel der Gegenwart wie
silbernes Mondlicht entgegenschimmerte.

Langsam ging er durch den bunklen Park. Leise

> flüsterten feine Lippen : „Erika — meine süße , liebe
>Erika . . ."

Da strich ein kühler Windstoß durch das dunkle Ge¬
büsch und es klang wie spöttisches Auflachen,

i Fritz stutzte und sah sich um . Es war ihm , als ob
! eine dunkle Gestalt über den Weg huschte und in einem
! Nebenwege verschwand.

9 . Kapitel.

Als Frctz am andern Mittag vom Felde heimkam,
wohin er schon mit Sonnenaufgang geritten war , fand er
einen Brief auf seinem Tische liegen . Er erkannte die
Handschrift des Gutsherrn , und rasch, nichts Gutes ahnend,
öffnete er den Brief.

Er hatte sich nicht getäuscht , der Brief lautete:

„Herrn Fritz Born!
Nach den Vorgängen des gestrigen Abends halte

ich es für das Richtigste , wenn Sie Ihren Vorsatz,
Hambach möglichst bald zu verlassen , zur Ausführung
bringen.

Ich will mich über Ihr Betragen nicht näher aus-
lassen, muß Ihnen jedoch sagen, daß Sie mein Ver¬
trauen m arger Weise getäuscht haben. Ich habe es
stet» gut mit Ihnen ' gemeint , Sie aber haben meine
Warnungen verachtet vn- sind trotzig Ihre « eigenen
Weg gegangen.

Ein Zusammenarbeiten »der Zusammenleben ist nicht
«ehr möglich, Ihr Benehmen schädigt de« guten Ruf
und die Ehre meine» Hauses . Ich ersuche Sie daher,
womöglich noch heute Gut Hambach zu verlasse« . In¬
spektor Grupe ist beanftragt , Ihnen das Gehalt deS
taufenden Vierteljahre » «uszuzahlee » . Eine persönliche
Verabschiedung Ihrerseits halte ich unter den obwalten¬
den Umständen für unnötig.

Erich Hambach,
Gutsbesitzer ."

Eine Weste starrte Fritz dieses Schreiben verständnis¬

>velch schönen und machtvollen Ausktang hat das Deutsch
Turnfest in Köln im vorigen Jahre geiwnmren ! Das muster¬
gültige Betragen der Hunderttansenden von Teilnehmer,
wurde von allen maßgebenden Stellen besonders anerkannt.
An die Eltern und Lehrherren richten wir daher die Bitte
auch in Ihrem Teil beitragen zu wollen und ihre Söhn,
Töchter und Pflegebefohlenen zum Beitritt in die Turnverein,
anznhalten , denn nur durch Pflege der Leibesübungen kanr
ein gesundes , gekräftigtes und gesittetes Bolk heranwachsen z,
Nutz und Frommen unseres deutschen Vaterlandes . Sch.

Württemberg.
Nagold , 11. März . (Neuzeitlicher Ausbau der Staats¬

straße Vcag-old—Altensteig .) Im Gemeiuderat Nagold wurde
von nachfolgender Erklärung des Innenministeriums Kenntnis
gegeben : Das Innenministerium hält in UeVereinstimmung
mit dem Wirtsckiaftsministerinm die Bestrebungen auf Weg¬
verlegung der Schmalspurbahn Nagold —Altensteig von de,
Staatsbahn für aussichtslos . Eine den Verkehrsbedürfmssen
entsprechende und die bisherigen Mißstände beseitigend!
Lösung will das Innenministerium darin suchen, daß die
Straße von Nagold nach Altensteig Belastung der Schmalspur¬
bahn neben der Straßeufahrbahn im Benehmen mit der Reichs-
bahngesellschaft nach neuzeitlichen Richtlinien ausgebaut wird.
Mit den technischen Vorarbeiten soll im Frühjahr d. I . be¬
gonnen werden.

Stuttgart , 11. März . (Kälteunterstütznngen der Reichs¬
post.) Unter obiger und auch anders lautenden Uebersch-riftÄ
ging dieser Tage eine Notiz durch die Tagespresse , die z,
irrtümlichen Auffassungen bei der Bevölkerung Anlaß gegebv,
hat . Es ist keineswegs so, als ob nun alle Zustellbeamte usw.
diese sogenannte Kälte -Unterstützung — nicht -Zulage -
bekommen würden , sondern die Besteller der Städte erhalte,
nichts . Es ist in einer Verfügung der Oberpostdireksio,
Stuttgart bestimmt , welche Dienstverrichtungen in Frage kom¬
men (Bahnhofsdienst im Freien , Kraftwagendienst auf Anßm
strecken, Zustelldienst nach dem Lande , Telegraphenbau - M
Störungsbeseitigungsdienst ).

Stuttgart , 11. März . (Tragischer Fuhrmcmnstod .) Ter
ans Tuttlingen gebürtige Fuhrknecht Herbstreit des Fuhrunter¬
nehmers Schall in Hedelfingen wollte am Samstag abend mit
einem beladenen Dungwagen bei Wangen die He-delfingerstraße
überqueren . Dabei sprang am Wagen die Wage heraus . Ai
sich ein Straßenbahnzug näherte , trieb er die Pferde mit der
Peitsche an . Diese sckwuten. Er wurde Von einem Wagscheit
erfaßt und unter den Wagen geschleudert . Dieser drückte ich»
den Brustkorb ein , was seinen sofortigen Tod zur Folge hatk.
Eine Frau , die hinter dem Wagen ging , merkte das Unglück

''erst , als sie fast über den Toten fiel. Der Straßenbahnzug
hatte rechtzeitig gehalten.

Böblingen , 11. März . (Tagung des Schwäbischen Sänger¬
bundes .) Am Samstag fand hier eine Sitzung des Gesamt¬
ausschusses des Schwäb . Sängerbundes unter Vorsitz vo,
Oberbürgermeister Fäkle -Heidenheim statt . Der Vorsitzen!«
sprach dabei über das am 29. Juni bis 1. Juli in Ulm stait-
findende 32. Allgemeine Liederfest und teilte mit , daß bei- beste»
Vorbereitungen ein außerordentlich starker Besuch zu erwarte,
sei. Die Festhalle werde wesentlich größer sein als die i,
Eßlingen . Der Gesamtausschuß erklärte sich gegen die nord¬
deutschen Absichten, die reine Männerchor -Orgamsation aus¬
zug-eben . Der Schwäbische Sängerbund will eine Vereinigung
von Mannerchören bleiben . Die Aufnahme von Frcruenchörrn
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Zur Verlegt»
» Stuttgart , 10. Mö
Mhaus nahm gestern
zur Frage der Verlegui
Er gehe immer noch d
das seit 100 Jahren in

ist innere Vereinsangelegenheit . Am Samstag abend fand
dann noch eine Begrüßungsfeier statt , der am Sonntag dii
Mitgliederversammlung unter großer Beteiligung aus den
ganzen Lande folgte . Dem Jahresbericht war zu entnehmen,
daß der Schwäbische Sängerbund am 1. Januar 1929 26 Gaue,
1100 Vereine , 50000 Sänger , 85 638 unterstützende Mitglieder,
zusammen 131665 Mitglieder zählte . Die Bundesrechnung er¬
gab 91099 Mark Einnahmen und 87 233 Mark Ausgaben . Dü
Bundesvermogen beträgt 52 506 Mark . Oberbürgermeister
Jäkle wurde unter großem Beifall zum Präsidenten wieder¬
gewählt . Die nächstjährige Tagung findet in Schwenningen
statt . Im Jahr 1931 kommt Mergentheim an die Reihe.

Obernau , OA . Rottenburg , 11. März . (Die Kuh eine gute
Schroimmerin .) Ein gar seltenes Schauspiel gab es dies«
Tage bei uns zu sehen, kam da ein Viehhändler ganz profiW
mit einer jungen Kuh auf der Straße dahermarschi -ert mit
wollte gemütlich seine Zigarre anstecken. Diese Gelegenheit
benutzte das Vieh , riß aus , rannte davon und im Nu war
Kuh in den Neckar gesprungen . Durch das hohe Ufer keim»
Ausweg findend , schwamm das Hornvieh zirka lOO Meter
neckaraufwärts und konnte dann von dem erschreckten Eigen¬
tümer und einigen Zuschauern - wieder wohlbehalten ans Laut
gezogen werden.
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los an . Was hatte er getan , um auf diese verächtliche,
beleidigende Weise fortgeschickt zu werden?

Sollte der Gutsherr die nächtliche Begegnung zwischen
ihm und Erika bemerkt haben?

Aber dann wäre eine Aussprache doch angemessener
gewesen . Jedenfalls bot sie keinen Anlaß , gegen ihn in
solch rücksichtsloser Weise zu Verfahren . Das war noch
niemals die Art des Gutsherrn gewesen ; er würde wohl
ernst , aber doch nicht verletzend mit Fritz gesprochen und
ihn auf die Unmöglichkeit einer Verbindung mit Erika
aufmerksam gemacht haben.

Und dennoch war Fritz sich keiner anderen Schuld
bewußt ! Vielleicht aber kannte Inspektor Grupe die Be¬
weggründe des Gutsherrn , und rasch begab sich Fritz
in dessen Wohnung.

Fräulein Grupe trat ihm entgegen und sah ihn hoch¬
mütig an , ohne seinen Gruß zu erwidern.

„Sie wollen Wohl meinen Vater sprechen, " sagte sie
kühl. „ Er befindet sich in seiner Kanzlei ."

Fritz klopfte an , die tiefe Stimme des Inspektors rief:
„Herein !"
Als Fritz eintrat , wandte sich Grupe , der vor seine«

Schreibtisch saß , langsam um.
„Ich dachte mir wohl , daß Sie es wären, " sagte er,

ohne FÄtz zn begrüßen . „Sie kommen , um Ihr Schall
zu holen — hier ist es . Wollen Sie hier darüber fin¬
tieren ." .

Er schob Fritz b«S Gelb hin «nb reichte ihm die
Quittung.

Fritz war sprachlos.
„Ra , nehmen Sie, " sagte der Inspektor ungeduldig-

„Wenn Sie sich beeile », können Sie de« Zug um S Ahc
noch erreichen . Mein Wagen soll Sie hinführen ."

(Fortsetzung folgst) .
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Eningen, OA . Reutlingen , 11. März . (Der Tod aus dem
ktimgäumst.) Am Sonntag nachmittag 3 Uhr zeigte der

Me Fabrikarbeiter Georg Wick, Sohn des Hafners
Eck in Eningen, im Beisein mehrerer Kanreraüen seine Turn-
ngnste Er bestieg zu diesem Zweck den eisernen Leitungsmasten,
77. sich in der Nähe des Eninger Sportplatzes und der
Mertshöhe befindet . Als er oben angekommen war , forderte
-/seine Kameraden auf , auch heraufzukommen , da man hier
A-e schöne Aussicht habe . Gleichzeitig berührte er einen
Telephondraht, und da dieser gefahrlos war , versuchte er dies
Mch an einem Leitungsdraht . Sofort nach Berührung des¬
selben stürzte er mit verbräunten Händen ab und blieb mit
erbrochenen Gliedern bewußtlos liegen . Bis das Krankenauto
M<rm, war der Verunglückte im Beisein seiner Eltern ver-
^ K̂irchberga. d. Jagst , 10. März . (105 Jahre alt gestor-
bm) Die älteste Württembergerin , Frau Marie Ganz , geb.
Breumngen, die Witwe des vor langem gestorbenen Pfar-
irrs Canz, ist im Alter von 105 Jahren gestorben . Ihr
Sohn ist der auch schon in hohen Jahren stehende Oberbau-
rat a. D. Dr . Ganz in Stuttgart . Frau Marie Ganz war
im Jahre 1824 in Kirchheim u. Teck als Tochter eines Apo¬
thekers geboren.

Zur Verlegung der Technischen Hochschule.
» Stuttgart , 10. März . Ju einer Pressebesprechung im
Rathaus nahm gestern Oberbürgermeister Dr . Lantenschlager
mr Frage der Verlegung der Technischen Hochschule Stellung.
Ar gehe immer noch davon aus , daß dieses Bildungsinstitut,
Ms seit 100 Jahren in Stuttgart ist, Stuttgart nicht genom¬
men werde. Ueberall in der Welt sei es so, daß in den
Landeshauptstädten die Universitäten und technischen Hoch¬
schulen sich befinden . Stuttgart habe sich bisher jeder Polemik
enthalten. Wenn man sich aber wie Ludwigsburg in der Pole¬
mik dazu versteige , in die Welt zu Posaunen , daß Stuttgart
ungesunde Lust besitze, so werde Ludwigsburg das Gegenteil
von dem bezwecken, was es wolle . Stuttgart lehne es ab , die
Ludwigsburger Zichorienluft zu kritisieren.

Am Freitag fand eine Besprechung im Finanzministerium
statt, die den Zweck hatte , einmal Aufklärung zu bekommen.
Mehrere Sitzungen werden notwendig sein, und es dürste
kaum möglich sein, eine Entscheidung vor den Jnbiläumstagen
(15. Mai ) der Hochschule herbeizusühren . Die Herbeiführung
einer Entscheidung steht bei Regierung und Landtag , nicht bst
her Stadt Stuttgart . Was das Wstßeuhofgelände betrifft , so
soll, wenn dieser Platz in Frage käme, dort die Hochschule
nach einem besonderen Höhenmaß errichtet werde . Ick) bekenne,
haß dieser Plan von Professor Bonatz , städtebaulich betrachtet,
etwas ungemein reizvolles für sich hat . Aber darüber muß
man sich klar sein, mit der umfassenden Aussicht und der
Möglichkeit, sich dort oben in freier Lust zu ergehen , ist es
dann ziemlich aus . Wer für die Freihaltnng der Fläche auf
der-Höhe ist, der mutz sich für die Erhaltung der Feuerbacher
Heide in ihrer jetzigen Form einsetzen. Der Eannstatter
Wasen ist von der Technischen Hochschule abgelehnt worden,
ebenso wurden die Degerlocher Spielplätze als ungeeignet be¬
zeichnet Man sei bei den: Gang der Verhandlungen versucht
zu glauben, daß gewisse Stellen der Stadt Stuttgart die
Heraistwortung für die Verlegung der Technischen Hochschule
aufdrängen wollen . Es sei aber festzustellen, daß der Staat
der Träger der Hochschule sei; der Staat habe die Verantwor¬
tung, er habe die Aufgabe , zu entscheiden , wohin die Hochschule
verlegt werde. Gefährlich wäre es , wenn hinterher festgestellt
würde, daß man sich doch verbaut hat , und schließlich das
hören müßte , tvas man heute in Tübingen zu hören bekommt,
daß es ein Fehler (?) gewesen sei, vor 100 Jahren die Univer¬
sität nicht nach Stuttgart zu verlegen . Es seien bei den Ver¬
handlungen von seiten der Regierung Forderungen gestellt
worden. Eine kostenlose Hergabe von Platz käme Wohl in
Frage. Ein solches Bildnngsinstitut ans dem Körper Stutt¬
garts ansbrechen zu wollen , das hieße diese Stadt in den
Zustand einer„Provinzstadt" zurückzuführen. Ein Experiment,
das 28 Millionen Mark kostet, dürfte gefährlich sein, es dürfte
ein Experiment sein, bei dem es wahrscheinlich selbst den
Herren Professoren nicht Wohl ist.

Vermischtes.
Mit einem Ofen auf der Eisscholle . Ein „lustiges " Stück¬

chen, das leicht einen tragischen Ausgang hätte nehmen können,
leisteten sich 4 junge Leute ans Unkel , indem sie auf einer
Eisscholle, die sie mit einem kleinen Ofen ausgeftattet hatten,
eine Rheinfahrt antraten . In elfstündiger Fahrt gelang es,
das synderbare „Floß ", das von 2 der jungen Abenteurern
mit langen Ruderhaken gesteuert wurde bis nach Köln zu
bringen, wo die jungen Leute von der Polizei in Empfang
genommen wurden.
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Handel. Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart, 11. März. (Landesproduktenbörse). Trotz billigerer

Auslandsnotierungen konnte sich auch in abgelausener Woche auf dem
Mtreidemarkt kein lebhafteres Geschäft entwickeln, da die Schwierig¬
keiten bei der Schiffahrt immer noch nicht behoben sind. Greifbare
Ware bleibt gesucht. Es notierten je 100 kg: Auslandweizen 27 50
bk 29 (am 4. 3. : 27.50- 29), wärst Weizen 23.75- 24 50 (unv.),
Sommergerste 24—25 (unv ), Roggen 22 50—23.25 (uno.), Hafer 22.25
m 23.25 (unv.), Wiesenheu 1050 —11.50 (10- 11), Kleeheu 12—13
unv.), drahtgepreßtesStroh 5—6 (unv ), Weizenmehl 36—3650
38.85- 36.75). Brotmehl 28—28.50 (28.25- 28.75), Kleie 14—14.50
(unv.) Mk.

Ludwigsburg, II . März. (Pferdemarkt.) Gestern vormittag
wurde der Ludwigsburoer Pferdemarkt eröffnet. Heute morgen waren
schon über 800 Pferde zugeführt. Es galten die mittelschweren Pferde
I20V- iggg und die ganz schweren 1600—2006 Mark. Der Besuch

s Marktes war sehr gut.

Neueste Nachrichten.
München, 11. März. In Leinburg kam es zu schweren Aus¬

schreitungen von Stahlhelmanhängerngegenüber einem Arbeitergesang¬
oerein, der in einer Gastwirtschaft versammelt war. Die Stahlhelm-
anhänger fielen mit Stahlruten und Biergläsern über die Sänger her
und verletzten im ganzen zwölf Personen zum Teil sehr schwer.

Dortmund, 11. März. Aus der Eisenbahnstrecke Dortmund—
Scharnhorstwurden am frühen Morgen die Leichen einer männlichen
und einer weiblichen Person furchtbar verstümmelt aufgesunden. Die
polizeilichen Ermittlungen ergaben, daß es sich um einen 16^ Jahre
Mn Lehrling Klein aus Brakel und die Hausangestellte Wendt aus
Aeu-Asseln handelt. Die beiden jungen Leute hatten sich vor einigen
Aonaten kennen gelernt. Die Eltern des Klein duldeten aber den
verkehr des Jungen mit dem drei Jahre älteren Mädchen nicht. Aus
oielem Grunde beschlossen die beiden aus dem Leben zu scheiden und
«etzen sich in der vergangenenNacht vom Zuge überfahren,
q- Neiffe, 11. März. In der Nacht zum Sonntag stürzte die große
«Mtdrrettbahn der Reichswehr zusammen. Der ganze gewaltige
<-au ist zerstört und bildet ein wüstes Chaos. Der Einsturz ist durch

großen Schneemassenund die starke Eisbildung auf dem Dache
verursacht worden. Die Wände brachen in der ganzen Längsrichtung
auseinander.

Salzwedel, 11. März. Der Kassierer Bein von der hiesigen
«T , und Kreissparkafle hat im Laufe der letzten Jahre die Kaffe
T? erhebliche Summen geschädigt. Eine Revision, die noch nicht bc-

ist. ergab einen Fehlbetrag von ca. SO 000 Mark. Bein hat sich
wbst der Polizei gestellt.

Strcckau d. Theißen, 11. März. Der Brand im Koksbunker
der Schwelerei der Grude „Emma" bei Streckau am Freitag hat
zwei weitere Opfer gefordert. Nachdem bereits am Samstag der Ar¬
beiter Emil Helbig seinen schweren Verletzungen erlegen ist, verstürben
gestern im Hohenmölser Krankenhaus auch die beiden Arbeiter Fried¬
rich Wachtel und Artur Eckhardt. Der Aussetzer, der sich mit den drei
Verstorbenen um die Löschung des Brandts bemüht und dabei auch
schwere Brandwunden erlitten hatte, liegt hoffnungslos darnieder.

Berlin , 11. März. Das Polizeipräsidium hat den Antrag des
verhafteten Stadtrats Orlow, ihn aus der Haft zu entlassen und von
der Ausweisung obzusehen, abgelehnt. Orlow ist mitqeteilt worden,
daß er ausgewiesen werde und notwendigenfalls im Wege des poli¬
zeilichen Transports an die Grenze gebrächt werden wird. Er bleibt
aber vorläufig in Haft, inzwischen wird die Staatsanwaltschaft die
Prüfung sortsetzen, ob er sich strafbarer Handlungen schuldig ge-
macht hat.

Berlin , 12. März. In der Kriegsanleihebetrugsaffärehat der
Staatsanwalt nunmehr auch die zweite Anklageschrift, die sich gegen
den Bankier Klemens Max Kühnert und den Kaufmann Dunkelblum
aus Wien richtet, sertlggestellt. Die Anklageschrift ist den Beschuldig¬
ten bereits zugegangen. Der Prozeß gegen Kühnert und Dunkelblum
soll nach Abschluß der Verhandlung gegen Hugo Stinnes vor einer
Eonderabteilung des Schöffengerichts Berlin stattsinden.

Berlin , 11. März. Die Gewerkschaften der bei der Reichsbahn
beschäftigten Angestellten und Arbeiter haben heute ihre Forderungen
überreicht. Sie verlange» eine Erhöhung des Grundlohnes um sechs
Pfennige, was einer Belastung der Reichsbahn von 81 Millionen
gleichkommt.

Stettin , 11. März. Der Staatsanwalt beantragte im Roscn-
selder Fememord-Prozeß die Todesstrafe gegen Heines, regte aber
zugleich an, das Gericht möge um Begnadigung nachsuchen.

Genf, 11. März. Relchsminister Dr. Strcsemann ist heute abend
kurz vor 10 Uhr nach San Remo abgereist, wo er morgen nachmittag
gegen h'2 2 Uhr eintrifft. Einige Stunden vorher hatte Staatssekretär
Dr. v. Schubert mit den übrigen Herren der deutschen Delegation die
Rückreise nach Berlin angetreten, wo sie Dienstag nachmittag mit
dem fahrplanmäßigen Zuge wieder eintreffen. — Reichsarbeitsminister
Wissel trat für die Annahme des WashingtonerAbkommens über den
Achtstundentag ein.

Paris , 11. März. Die Sachoerständigenkonserenzbefaßte sich
mit der Rolle der Weltbank. Ueber die Grenzen ihres Ausgabenkreises
bestehen noch Meinungsverschiedenheiten.

Newyork , II . März. Einer Verbrecherbande gelang es, in einem
GeschäftshausIn der Fünften Aoenue einen Geldschrank mit Dynamit
zu sprengen und 20000 Dollar zu rauben. Die Täter sind entkommen.

Mexico, 1l . März. Wie amtlich gemeldet wird, ist der Ausstand
in Beracruz endgültig unterdrückt worden. Die letzten Truppen des
Rebellenfllhrers Aguirre, die aus Ueberresten von zwei Regimentern
und einem Teil Iaqui -Indianern bestanden, haben sich bedingungslos
ergeben. Aguitte selbst ist mit seinem Bruder Simon Aguirre und
einer Handooll von Anhängern ins Gebirge geflüchtet und wird von
Regierungstruppenverfolgt.

Buenos -Aires , 11. März. Das Gebäude der deutschen Zeitung
„ArgentinischesTageblatt" und mehrere angrenzende Häuser sind
durch eine Feuersbrunst zerstört worden. Der durch den Brand un¬
gerichtete Sachschaden wird auf 175000 Dollar geschützt.

Hongkong, 11. März. Hier ist das „King Edward-Hotel" am
Montag früh durch Feuer zerstört worden. Außer der Feuerwehr
beteiligten sich auch britische Matrosen an den Löscharbeiten. Die Zahl
der Opfer beträgt 16. Unter ihnen befindet sich aucy der Kommissar
der Nanking-Regierung für diplomatische Angelegenheiten, Dr. Tschu.
Von chinesischer Seite wird erklärt, daß die Ursache des Feuers in
Brandstiftung zu suchen sei,

Opel -Verkauf perfekt?
Nach Blättermeldungen aus Frankfurt a . M . wurde gestern

der notarielle Vertrag über den Verkauf von 80 Prozent des
60 Millionen Mark betragenden Attienkapitals der Opel -Werke
A.G . in Rüsfelsheim an die General Motors abgeschlossen. Der
Preis für diese 80 Prozent ist 125 Millionen Mark . Es ist
ein Vertrag auf 8 Jahre abgeschlossen, welcher, wenn er nicht
2 Jahre zuvor von einer Seite gekündigt wird , sich automatisch
um je 8 Jahre verlängert . Bei Kündigung des Vertrages
haben die Opelwerke die 80 Prozent des Vertrages zurück¬
zunehmen und den jetzt ausbedungenen Preis zuzüglich 20 Pro¬
zent zu erlegen . Im Direktorium bleiben Wilhelm von Opel
uird Dr . Fritz Opel , die beiden persönlichen Gründer der
Opel -Werke A.G . Außerdem wird die Familie Opel durch
mehrere Mitglieder im Aufsichtsrat vertreten sein.

Ueberschwemmte Ortschaften.
Frankfurt a. M ., 11. März . Wer am Sonntag über die

rheinhessischen und unterpfälzischen Häsen fuhr , glaubte in ein
fast feenhaftes Seengebiet versetzt zu sein. Infolge der Schnee¬
schmelze waren die Bäche derart rapid angewachsen , daß sie
über die Ufer traten und das gelbe Schlammwasser über die
Aecker und Felder jagten . Der Wasserspiegel ist dabei stellen¬
weise so hoch, daß die Obstbäume nur noch mit den Kronen ans
den Fluten ragen . Aber auch die Bevölkerung wurde in
Mitleidenschaft gezogen . In den Straßen des in der Nähe
von Alzey liegenden Kettenheim sperrte das Wasser jeden
Verkehr . In den Straßen , die an leichten Anhöhen gelegen
und von Hofmauern umgeben waren , mußte man Löcher in
die Mauer schlagen, um dem Stauwasser Abfluß zu verschaffen,
damit die Mauern nicht einstürzten . Das Hochwasser führte
so viel Schutt und Geröll mit sich, daß einzelne Teile der
Straße ans Stunden hinaus durch meterhohe Barrieren wie
abgeriegelt waren . Infolge der reißenden Schnelligkeit , mit
der das Wasser überall auf den Straßen dahinfloß , wurden
dort tiefe Furchen gerissen» In einzelnen Ortschaften mußten
die Feuerwehren eingreifen und ältere Häuser stützen, die durch
die Wassermengen bedroht wurden . Der Schaden , der aus
Aecker und .Felder , aber auch in den Weinbergen angerichtet
worden ist, läßt sich noch gar nicht übersehen . Aehnlich sieht
es in der Nähe von Worms aus , wo die Pfstnrm starkes Hoch¬
wasser führt . Auch hier mußten die Feuerwehren eingreifen,
um dem Wasser Abfluß zu verschaffen . Wie vor Zeiten schon
befürchtet wurde , tragen die Brücken , die über die Bäche und
kleineren Flüsse führen und deren Durchmesser für die Eis¬
massen zu eng und niedrig ist, an dem Hochwasser mit Schuld,
da sich hier starke Eisblöcke dem Wasserlauf entgegenstellen.
In Teilen des rhstnhessffchen Gebiets wie in Osthosen und
Gnndershstm stand das Wasser in einzelnen Häusern bis zu
einem halben Meter im Innern der Erdgeschosse. Die Feuer¬
wehr war vollauf damit beschäftigt , die Keller und Erdgeschosse
auszupmnpen . Hier wo der Weinberg zum großen Teil der
Ernährer der Bevölkerung ist, hat es trotz aller Warnungen
ein Teil der Bevölkerung versäumt , die Keller zu räumen.
Erst als das Wasser bereits eindrang , mußten die Vertrauens¬
seligen die Kartoffeln und Lebensmittel , die im Keller lagen,
ausräumen und standen dabei bis an die Hüften im Wasser.
Wie die Pfriurm , so führte auch die Alsenz Hochwasser, das
innerhalb weniger Minuten um 2 Meter stieg. Die Einwohner
konnten nur mit größter Mühe das Vieh retten . Besonders
das Kleinvieh , wie Schweine und Ziegen , kamen in Gefahr.
Die Anwohner der Alsenz mußten mit Aexten und Eishacken
die gewaltigen Eisblöcke, die das Wasser mit sich führte , zer¬
schlagen und zum Abtreiben bringen . Um sich nicht selbst in
Gefahr zu bringen , wurden die Männer , die diese Arbeit voll¬
brachten , angeseilt . Die Alsenz ist an manchen Stellen über
20 Meter breit . Auch im Taunus stürzten reißende Gebirgs¬
bäche zu Tal . In der Nähe von Höchst wurden die Dorf-
schasten Unterliederbach und Sossenheim durch erhebliche

Wassermengen bedroht . Hier steigt der Pegelstand der Bäche
und kleineren Flüsse zurzeit immer noch an . Besonders die
Nidda droht mit Hochwasser.

Neuwied , 11. März . In der Nacht aus Sonntag wurde
durch zufließende Sturzbäche bei Muwied das Eis der Wie¬
losgebrochen und abgetrieben . Mehrere Brückenstege , die
große Holzbrücke bei Waldbreitbach , der mittlere Betonpfeiler
der Brücke bei Sengenau wurden weggerissen , Straßenbäume
umgelegt , das ganze Wieduser mit riesigen Eisschollen bedeckt.
Das an der Laubachmühle in der blähe von Neuwied fest¬
gesetzte Haupteis brach das Provinzielstraßengeländer durch
und keilte sich auf mehrere Hundert Meter an der Straße fest,
wodurch der Verkehr nach Waldbreitbach unterbrochen wurde.
Das Wiedbachtal bietet ein großartiges Schauspiel . Mehrere
Hunderttausend Kubikmeter ttegen , wild zerklüftet au den Tal-
räudern ansgetürmt . Der Schaden ist noch nicht ermeßbar.

Gefährdung eines Eisenbahnzugs durch Hochwasser.
Salzwedel , 11. März . In große Gefahr geriet am Sonn¬

tag abend der von Diesdorf (Altmarl ) kommende Personen¬
zug aus der Strecke Salzwedel —Diesdorf . Zwischen den Sta¬
tionen Ellenberg und Wallstawc hatte das Hochwasser der
Dumme den Bahndamm nnterspült , so daß die Schienen sich
bereits auf der eineu Seite des Dammes von den Schwellen
gelöst hatten . Als der Zug in der Dunkelheit den Bahndamm
passierte , wurden die Reisenden Lurcheinandcrgeworfen und
zum Teil verletzt . Vom Zugführer wurde sofort die Not¬
bremse gezogen, der Zug hatte aber die unterspülte Stelle
bereits passiert und konnte seine Fahrt ohne weiteren Schaden
nach Salzwedel fortfetzen . Der Bahndamm wurde sofort
gesperrt.

Hilferding hält an seinen Steuervorschlägen fest.
Berlin , 11. März . Der Reichssinanzminister hat soeben

den: Reichstag drei Deckungsvorlagen zum Haushalt für 1929
zugehen lassen. Sie bestehen ans einer Aenderung des Bier¬
steuergesetzes, einer Aenderung des Branntweinmonopolgesetzes
und einer Aenderung des Erbschastssteuergesetzes . Die weite¬
ren Deckungsvorschläg -e der Regierung betreffen den einmaligen
Zuschlag zur Vermögenssteuer im Betrag von 104 Millionen
und die Kürzung der Ueberwstsungen an Einkommen -, Körper¬
schaft - und Umsatzsteuer an Länder und Gemeinden im Be-
rrag von 120 Millionen . Diese beiden Deckungsvorschläge sind
im Haushaltsgesetz selbst enthalten , das dem Reichstag zu¬
sammen mit dem Haushaltsplan in den nächsten Tagen noch
eingereicht werden soll. Außer , den 3 genannten Gesetzentwür¬
fen sind dem Reichstag noch drei weitere Steuer -Veränderungen
vorgelegt worden , und zwar eine Novelle zur Einkommen¬
steuer , eine zur Vermögenssteuer und eine zur Wechfelsteuer.
Der Reichsrat hat bekanntlich den sechs Vorlagen zugestimmt.
Nur bei der Aenderung des Einkommensteuergesetzes hat er
die vorgeschlagene Senkung des Tarifs für die mittleren Ein¬
kommen und die Abrundung abgelehnt . Die Reichsregierung
hält auch in diesen Punkten an ihrer ursprünglichen Borlage
fest. Diese sämtlichen Steuergesetze stehen gemeinsam mit dem
Reichshaushaltsplan und dem Haushaltsgesetz bereits zur
ersten Lesung auf der Tagesordnung der nächsten Reichstags¬
sitzung, die am Donnerstag stattstndet.

Der erste Schritt zur Reichsreform.
Berlin , 11. März . Der Apparat von Unterausschüssen , der

Dirkenfekder Famikien -Ckronid
dom Monat Februar 1929.

s) Geburten:
1. Febr . : Lotte Ruth , Tochter des Goldschmieds H . Lichten-

berger u. sr . Ehest - Emilie geh. Fix (in Pforzh . geb.) ;
9. Febr . : Werner Hermann , Sohn des Pressers Herrn . Roller

u . sr . Ehest . Anna geb. Bellon (in Pforzheim geb.) ;
12. Febr . : Margot , Tochter des Kaufmanns Karl Roth un¬

feiner Ehefrau Emma geb. Vollmer;
18. Febr . : Manfred , Sohn des Reisenden Franz Spankowski

und seiner Ehefrau Lina geb. Hock;
d) Eheschließungen:

Keine.
c) SterLefälle:

9. Febr . : Michael Karl , Schuhmacher , 60 I . a. ;
14. Febr .: Karl Mittler , Goldarbstter , 52 I . a. ;
23. Febr .: Paul Rau , led. Gärtner , 22 I . a . (in Neuenbürg

verstorben ) ;
24. Febr . : Wilhelmine Dittus geb. Becht , 63 I . a . Ehefrau

des Landwirts Friedrich Dittus hier;
25. Febr . : Friedrich Bester geb. Seyfried , 76 I . a . Witwe des

Galvanisieurs August Bester;
27. Febr . : Katharine Ochner geb. Wcßingcr , 77 I . a . Witwe

des Steinhauers Wilhelm Ochner;
28. Febr .: Walter , unehelich , 56 Tage alt.

Ein stichhaltiger Grund . In dem amerikanischen Badeort
Wildwoort ist es verboten , in Badeanzügen das Postamt zu
betreten . Die Kurgäste haben nun eine Eingabe gemacht und
um Aufhebung dieses Verbots gebeten . In der Eingabe heißt
es : „Es ist so außerordentlich bequem , die Briefmarken an
den nassen Badeanzügen anderer Gäste anzufenchten , was zu¬
dem noch den Vorteil hat , daß man nicht den Regierungsleim
ablecken muß ". Wenn die Badeverwaltnng Humor hat , geht
sie daraus ein.

An de' Herr Wenter 1928 —29.
Jetzt liaber Wenter putz no d'-PIatt ',
An diar Hot jeder mai wia satt!
Und wer bis jetzt an diar net gnua,
der schteck en Stecka no derzna.
Du geffcht schstnt's weder luck no Ruah
bevor i diar net schändlich tua.
Bischt denn du förmlich überg 'schnappt
Hoscht eim jo älles z'sammapappt,
des Holz hoscht du mit samt de Kohla
Eim förmlich aus em Keller g'schtohla
Un zua dem na', daß Gott erbarm!
Jsch wora kaum am Ofa warm.
Hoscht net a bißle di' scheniert,
Eim 's Abortrohr no zuapitschiert,
denkscht net au' wia iner niuaß vcrsriere,
bis mer's brengt wieder aus z' kläschttera.
Du lachscht derzua voll Schadasteud,
Kurzum halt älles tuascht eim z'leid.
Tuascht, wia dersell Hannickel g'sait:
„Des was de Leuta z'wider ischt, des treib i',"
„Un' wo mer mi' net gern Hot, bleib i !"
I ' rot diar jetzt: gang en bei' Gwissa
Bischt schao so alt , no sotscht des wisst:
Daß älles bloß a Weila schö'
Und wenn 's am schönschte, soll mer geh! I!
Jetzt mach's <L so, mei liaber Wenter,
No segnet di' Ma ' Weib un' Kender.
Mensch glückliche Reis'! ! L. Schw.



vom Reichsrat oder vielmehr von der Länderkonferenz zur
Dnrcharbeit der Bersayungsresorm eingesetzt worden ist, be¬
ginnt langsam zu spielen. Der ztverte Unterausschuß dieser
Konferenz hat wieder eine Sonderkommission eingesetzt, die jetzt
ein Referat über die Organisation der Länder erstattet hat.
Was das interessanteste ist, ein einstimmiges Gutachten. Es ist
gelungert, die Meinungen der 1 Referenten, die zwar zunächst
nur als Persönlichkeiten hem Unterausschuß angehören , aber
doch natürlich ihr Botum nur abgeben werden nach Rück¬
sprache mit ihren Regierung , unter einen Hut zu bringen.
Preußen , Sachsen, Württemberg und Hamburg liegen auf
diesem Referat nun fest. Um das Entscheidende vorweg zu
nehmen, so ist auch dieser Unterausschuß zu dem Ergebnis ge¬
kommen, daß die Schwierigkeiten nur gelost werden können
durch eine Auflockerung Preußens , die fast an eine Auflösung
herankonrmt. Preußen soll in seinen Provinzen zerlegt werden,
die in Zukunft die Bezeichnung „Länder" führen . Die preu¬
ßische Zentralregierung fällt fort . Ihre Befugnisse gehen auf
das Reichskabinett über. An der Organisation der süddeutschen
Staaten soll nichts geändert werden, weil „historische und poli¬
tische Gründe ihre Selbständigkeit erheischen". Dagegen hält
es der Ausschuß für eine notwendige Folge der Neuorganisa¬
tion, daß die kleineren staatlichen Gebilde verschwinden. Im
wesentlichen also hat der Ausschuß die Borschläge aufgenom¬
men. die Dr . Luther in seinem Bund zur Erneuerung des
Reiches entwickelt hat, ohne allerdings seine Pläne bis zum
letzten durchzudenken, weil hier angeblich die Kompetenz der
anderen Ausschüsse beginnt. Ob die einzelnen preußischen
Länder einen gemeinsamen Landtag behalten sollen, oder ob
der Reichstag in irgend einer Form die Aufgaben dieses Land¬
tags übernimmt , darüber liegen verschiedene Borschläge vor.
Hier ist die Konstruktion, vielleicht mit Absicht, recht unklar.

Das ganze ist Wohl auch mehr als Anregung gedacht, und wird
auch in der weiteren praktischen Behandlung höchstens eine
Diskussionsgrundlage sein, können. Die Einwände dagegen
liegen vom preußischen Standpunkt aus auf der Hand. Die
preußischen Provinzen sollen Länder minderen Rechts werden,
aber doch unter sich noch einen losen Zusammenhang behalten,
der sich in der Verwaltung und der Gesetzgebung auswirkt.
Gerade deshalb aber wird Bayern mit einer solchen Lösung
sich nicht einverstanden erklären, weil der Dualismus der Ber¬
liner Regierung zwar verschwindet, gleichzeitig aber die Reichs¬
regierung ein sehr starkes Uebergewicht erhält , und das ist es
ja gerade, was Bayern vermeiden will. Immerhin bedeutet
das Referat einen ersten, wenn auch nur tastenden Versuch, das
Problem des notwendigen Umbaues des Reiches auf dem
Gebiet der rein theoretischen Erörterungen herauszulösen und
Praktisch anznpacken.

Revolte im Erziehungshaus.
In denr Berliner Erziehungsheim Lindenhof äst es zu

schweren Krawallen gekommen, die die Leitung der Anstalt
veranlaßten , sich polizeilicher Hilfe zu bedienen. Einige Zög¬
linge, die schon wiederholt aus der Anstalt entwichen waren,
hatten plötzlich kurz vor Beginn der Nachtruhe im Schlafsaal
eine Demonstration veranstaltet , bei der man im Chor fort¬
gesetzt rief : „Wir lassen uns das nicht gefallen, wir wollen
unsere Freiheit wieder haben !" Sie verbarrikadierten sich
dann mit Hilfe von Tischen, Stühlen und sonstigen Gegen¬
ständen und warfen im übrigen alles, was nicht niet- und
nagelfest war . zum Fenster hinaus . Das Ueberfallkommando
mußte kommen und einsckweiten. Erst als die Zöglinge sahen,
daß Widerstand zwecklos war , ergaben sie sich. Fünf von ihnen
wurden als Rädelsführer festgestellt und der Polizei über-

K«M8-

Ilm»UM
Für die

Dnsirmtigll
§empfehlen wir unseren̂

Mitgliedern
bestgepflegte
Rotweine

Schiller
Flasche Mk. 0.78

iKallstadter Rotwein!
Flasche Mk. V.SV
Königsbacher

Rotwein
Flasche Mk. 1.05

Weißweine
Maikammerer

Weißwein
Flasche Mk. 1.05

sGleiszeller Rieslings
Flasche Mk. 1.20

Neustadter
Vogelfang

Flasche Mk. 1.80
Haardter

Mandelring
Flasche Mk. 1.80

Südweine
Malaga Gold

Flasche Mk. 1.50
Wermnth Eora
Flasche Mk. 1.65

Schaumweine
sSchlotz Wochenheims

r/i undV?Flaschen

Kirschwassw
ZwetMemmsser

LMe
in großer Auswahl.

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Auf 1. April kinderliebes,

williges

Mädchen
gesucht im Alter von 14 bis
15 Jahren.

Frau Stadtbaum. Zetter»
Wildbaderstr. 191.

Oberlengenhardt.
Schönes

Feldrennach.
Fm Zwangsweg werden morgen Mittwoch den 13.

ds. Mts., vormittags9 Uhr
1 Kuh. 1 Rind » 1 Kredenz . 1 Wasch¬
kommode. 1 Büffet und sonst noch ver¬
schiedene Gegenstände

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunftam
Rathaus.

Ecker, Gerichtsvollzieher.
Conweiler.

Im Zwangsweg werden morgen Mittwoch den 13.
ds. Mts.« nachmittags r/sl Uhr,

1 Kommode mit Aufsatz, 1 Nähmaschine,
1 Divan . 1 Kleiderschrank . 2 Fässer mit
ca. 10V Liter Most , 1 Herren -Fahrrad und
sonst noch verschiedene Gegenstände

öffentlich gegen Barzahlung versteigert. Zusammenkunftam
Rathaus.

Ecker, Gerichtsvollzieher.

Dobel, 12. März 1929.

LoSes-KliILig«.
Verwandten, Freunden und Bekannten die

schmerzliche Nachricht, daß meine liebe Gattin,
unsere treubesorgte Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

Katharine Keller , geb. Mangler,
im Alter von 53 Jahren nach längerem Leiden
sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Mittwoch nachmittag2 Uhr.

Schömberg, den8. März 1929.

Danksagung.
Für die uns entgegengebrachte Teilnahme

beim Hinscheiden unserer lieben Mutter
Katharine Schleeh

sagen wir aufrichtigen Dank. Besonders danken
wir allen denen, welche sie während ihrer langen
Krankheit besuchten und erquickten, sowie der
Kinder-Gemeindeschwester und dem Leichenchor
und allen denen, die sie zu ihrer letzten Ruhe¬
stätte begleiteten.

Wilhelm Schleeh mit Angehörigen.

verkauft
Stahl , Zimmermann.

Obernhaufen» den 11. März 1929.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen
Elise Wolfinger

sagen wir auf diesem Wege herzlichen Dank.
Besonders danken wir der Krankenschwester für
ihre aufopfernde Mühe, den Schulkameraden,
sowie dem Leichenchor unter Leitung des Herrn
Bachteler, ferner der Firma Gottlieb Keller und
deren Geschäftspersonal, für die vielen Kranz-
spenden und allen denen, die sie zur letzten
Ruhestätte begleiteten.^ -

Die trauernden Hinterbliebenen.

B i r k e n f e l d.
Ein anständiger

LWm
wird angenommen.
Schmiedgaffe 10, 1. Stock.

Birkenfeld.
Gut möbliertes, heizbares

LiwwN
sofort zu vermieten.

Marktstratze 4.
Birkenfeld.

Habe sehr schöne
Apfel-n.BirnbaW-

HüGömme
zu verkaufen. Preis für Apfel¬
bäume2.50 Mk., für Birn¬
bäume2.80 Mk.

Christian Burger
(im Fuchsloch).

Birkenfeld.
Ein lediger, ehrlicher und

fleißiger

vieWkiietzi,
welcher mit einem Pferd auf
kl. Landwirtschaft vertraut ist,
findet sofortige Dauerstellung
bei_ Gottlob Fix.

Verkaufe 30—35 Ztr. gutesBerg-Mer
und 15 Ztr.

NlMleehe«.
Käufer wollen ihre Adresse

in der Enztäler-Geschäftsstelle
abgeben.

HeiraisgeW.
Witwer, in den 50 er Jahren,

Handwerker, mit Landwirt¬
schaft(Vermög.ca.15000 Mk.)
wünscht sich wieder mit Fräul.
oder Witwe zu verheiraten.
Vermögen nicht absolut not¬
wendig. Nur ernstgemeinte An¬
gebote zwecks näh.Verbindung
wollen unter Nr. 280 an die
Enztäler-Geschäftsstelle gerich¬
tet werden. — Strengste Ver-
schwiegenheit wird zugesichert.

Ein guterhaltener, voll¬
ständiger

Einspanner-
Kuhmagen

wird zu kaufen gesucht.
Offerten unterK. 100 an

die Enztäler-Geschäftsstelle.
Feldrennach.

Verkaufe zwei
hochträchtige

Christine Schöuthaler
beim„Hirsch".

geben. Die bisherige Untersuchung hat festgestellt, daß keiner,«
akuter Grund für die Revolte vorlag . Auch die Rädelsführer
konnten keinerlei Klagen über die Behandlung oder die
köstiguug Vorbringen.

Die Elsässer gegen Poineartz.
Paris , 11. März . In Straßburg fand gestern eine Be

zirksversammlung der elsässischen Volksvereinigung des ^
partements Unterelsaß statt, ln der man sich mit der elsaii
lothringischen Aussprache in der Kammer beschäftigte. Di,
Partei hat ihre Abgeordneten' zu ihrer Haltung bei der Dis¬
kussion beglückwünscht und sie beauftragt , energisch jeden Aip
nähme gesetzentwurf, das Elsaß betreffend, zu bekämpfe
Außerdem wurde in einer Entschließung gegen die Weigrrun»
der Regierung protestiert , den in Kalmar Verurteilten em
Amnestie zu bewilligen. Daraus ist zu schließen, daß ^
Autonomismus trotz der elftägigen Aussprache in der Kamme
seine Agitationstätigkeit nicht einschränken will.

„Der verrückte Korridor".
London, 11. März. Mister Garvin schreibt in sei« ,

„Observer", der Versailler Vertrag wurde zu einer völlig?,
Katastrophe durch seine absolute Unkenntnis der deutschen m!
der polnischen Geschichte in ihren, fundamentalen Tatsache
bezüglich Rassenfrage, Geographie und Wirtschaft. Der v>t
rückte Korridor hat das östliche Deutschland in 2 Teile zn?s
rissen. Oberschlesien, das niemals zum alten Polen gehörig
wurde Deutschland iveggenommen. Beinahe ebenso Mim,
ist es, daß Großbritannien und Frankreich, Mitglieder hj
Völkerbunds, im Jahre 1929 ihre Truppen noch auf dem Bot«
Deutschlands, eines anderen Mitglieds des Völkerbunds, st
haben.

ZwliW-BersteigerilW.
Am Mittwoch den 13. März 1929, vormittags 10 üh,

verkaufe ich in Schwann öffentlich gegen Barzahlung:
Ein Bertikoiv.

Zusammenkunft am Rathaus in Schwann.
Hildenbrand , Gerichtsvollzieher.

Annahmestelle der

bei

Rim Schlegel,Neuenbürg,BMW.«
VV eröffnet. -M«

Zeder MM nur irM.,gewaschen«.MW
SeMa-

Ein Posten schöne

Schmalz-
Kübel,

!das Stück zu 50 undI
80 Pfg ., für Pflanzen¬
kübel usw. geeignet,!
ŵerden abgegeben imj

Hauptgeschäft.
Der Vorstand.

Gut eingeführte Tabak»
warengrotzhandluug sucht

Vertreter
für die Bezirke Neuenbürg,
Calw, Pforzheim.

Angebote unter Nr. 500 an
die Enztäler-Geschäftsstelle.

EinträglicheLebens-
Existenz

für tüchtigen Mann, auch Nicht-
sachmann, insbesondereß
Maurer, Zementeure, der iilm
5—6000 Mark Kapital ver¬
fügt, geboten. Absatz gesichert,
Räume vorhanden. Nicht¬
fachmann wird eingelerni.
geböte unter Nr. 356 an dir
„Enztäler"-Geschäftsstelle.

siir Kmfimaadn
eingetroffen

Meeh'fche BuchhandHH
W i l d ba d.

Gesucht ehrliches, fleißig«

das flicken und bügeln kW
Frau Medizinalrat Fritz.

Gesucht fleißiger, ehrlicher

LMe
von 16—17 Fahren zur Mit¬
hilfe in der Landwirtschaft.

Angebote an
Gertrudenhof

b. Marxzell.
Dennach.

Verkaufe einen 12 Monate
alten

Friedrich Ochner.

Feldrennach.
Suche sofort oder auf1

April ein fleißiges, ehrlich«

Mädchen
im Alter von 14—15 Jahr-

Frau Albert Vrodbet
zum„Hirsch". ^

Jüngeres, ehrliches, pür
liches

MLdchen
für sofort oder auf 1. Apr!t
bei guter Behandlung gesucht

Angebote an
Frau Anna Kaiuer.

Bäckerei,
Rastatt. Schloßstr.8.

Zur Konfirmation:
Gesangbücher

von einfachster bi» feinster Ausführung empsiB
E. Meeh 'fche Buchhandlung , Neuenbürg

'ME - tUchmR-,
.« ILO. Durcht
kn Ort»- « ch Ot»
verkehr. s-» te k
ink.Drril. ^ 1.88,
bestellgek. Press
Preis «k»«r S>

10
Ja Fällen höh.
besteht keinAnfp,
Lieferung der Zeit
,uf Rückerstattu

Bezugspreis
Bestellungen neh,
Passstellen, sonst«
torenu. Austräg

jederzeit entge
Fernsprecher S

Dtk0-K»«to Rr
S.N.̂ iparkaff«Re»

81.

Berlin, 12. Mä
hielt in Berlin eine
«inister Severing I

Land
Ilm So »lag vo:

gart der Landesau¬
desparteivorsitzender
Geschäftsberichtdes
letzten Wahlen- zwi:
mismus sei aber al
erstattete den Tätß
der Aussprache wur
des Landessekretarie
die volle Zustimmu
Ausdruck gebracht,
neter Bock-Rottweil
Das abgelaufene I,
württ. Regierung
als dies von manch«
die Politik, die die
gut gewesen. Ueb,
Zeit erörterte der
Halts. Man könne
nicht erst gegen End
Nothaushalt dem L
Frage werde man j
nung tragen . Wer
eine neue Regierung
die Zentrumspartei
lickkeit einer Regie
Deutschen Volkspar
zeit nichts Bestimmt
ner sprach Reichsta
jüngsten Vorgänge
breitete sich n. a. Z
schen Verhältnisse t
ten, daß bei den ko:
klare Verhältnisse g
zit sei nicht vorhan
tembergs als gesuni
lastnngen durch das
Regierung bestehe
geändert werde. S
baren freiwerdenden
und Gemeinden die
zu erleichtern. Die
sichtlich erneut zu Ai
habe die Absicht, hie
die finanziellen Au«
Als Ergebnis der !
stimmig angenomme
trmnsfraktionen in

Ei
Berlin, 12. Mär

wir von einer „D
Progrmnmkernpnnki
die „Partei der staa
Das Programm wo!
sammenwirken aller
auf eine gesündere,
der Zersplitterung
der sogenannten SP
Mitteilung der „W
um was es sich bei
wer hinter ihr steht

Ob es wirklich r
abzuhelfen", eine ne
sehr versichedenerM
wir bereits mit 32 !
Zwerggruppen habe
schließlich dazu, daß

Paris , 12. März
der Sachverständige
bei den Annuitäten
einer Milliarde.

Berlin, 12. Mi
„Utrechtsch Dagblad'
Bestehen eines mili
die belgische Regier:
um eine Fälschung,
schuldig geblieben, u
gegen den ehrenweu
wird, erivartet Wohl
das holländische Blc
der Dokumente nicht
das „Utrechtsch Dag
teu, indes noch Heu-
Kern der Frage die
Niederlande bilden,
sichten sind, selbst 1
annimmt, unzweifel!
nehmen nach wie v«
Verantwortung und
lichten Dokuinente f
wir nie und nimm«

Dip
Paris , 12. Mä:
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